
Stephen Downes (2007) benutzt bei einem Vortrag auf der Innovations in Learning Conference von
Brandon Hall die Metapher der „Walled Gardens“. Er bezieht sich damit darauf, was Kerres (2006)
als inselhaftes E-Learning bezeichnet, wenn er das sogenannte E-Learning 1.0 beschreibt. E-
Learning 2.0 reißt Löcher in diese Gartenmauern. Es führt zu einer neuen Lernkultur.

Lernende für eine ungewisse Zukunft fit zu machen, steht im Vordergrund, sie bei ihrer Entwicklung
zu „reflektierten Praktikern“ (Schön, 1983) zu unterstützen und sie mit einem Portfolio von
Handlungskompetenzen auszustatten, mit dem sie ihre jeweiligen Arbeits- und Lebenskontexte
gestalten und innovativ weiterentwickeln können. Sicherlich wird Lernen an sich dadurch nicht neu
erfunden. Lernen als Grundkonzept bleibt gleich. Wir erkennen vielmehr, wie neue pädagogische
Verständnisse und didaktische Formen wie zum Beispiel Lehr- und Lernszenarien gestaltet sein
können. Und damit sind wir bei einer neuen Kultur des Lernens angelangt. Sie fordert
Bildungsorganisationen dadurch heraus, dass sich das neue Lernen nicht mehr in ‚walled gardens‘
abspielt, sondern über – sowohl physische als auch konzeptuelle – Institutionsgrenzen hinausgeht
und viele traditionelle Regelungen und Verständnisse, wie in Stein gemeißelte Curricula,
traditionelle Prüfungen oder ein „organisationsweit einzusetzendes Lernmanagementsystem“ in
Frage stellt. Eine neue Kultur des Lehrens und Lernens, wie im Beitrag beschrieben, stellt auch die
Auffassungen davon in Frage, wie Qualität beurteilt, entwickelt und gesichert wird. Verfahren, die
auf Beteiligung der Lernenden und den Lernprozess direkt abzielen, stehen dabei im Vordergrund
und weniger organisationszentrierte Prozesse. Eine Qualitätskultur für E-Learning, die Verfahren
und Methoden für E-Learning 2.0 beisteuern möchte, zielt auf beteiligungsorientierte Verfahren ab,
schafft Räume und Möglichkeiten zur Reflexion und bindet Lernende in Feedback-Prozesse ein.

Nachfolgend werden zunächst die Phasen der Kompetenzentwicklung dargestellt. Daran
anschließend erfolgt die Beschreibung der Umsetzung dieser Phasen an einem konkreten
Praxisbeispiel – der Lehrveranstaltung Projektmanagement (Wirtschaftsinformatik) des
Bachelorstudiengangs Wirtschaftsinformatik der Universität Duisburg-Essen. Die Lehrveranstaltung

„Löcher in der
Gartenmauer“: Neue Lern-
und Qualitätskultur für E-
Learning

In der Praxis: Reflexion im Netz



wurde im WS 2007/2008 mit circa 60 Studierenden durchgeführt. Das kompetenzorientierte Design
sieht sechs Phasen vor (Abbildung 1, mehr dazu auch in Ehlers et al., 2010).

Abb. 1: Ablauf der Lehrveranstaltung in Phasen
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Ziel ist es dabei, Studierende, ausgehend von der Themenfindung, in ein kontinuierliches
Reflektieren einzubinden, das durch das Schreiben in Weblogs unterstützt wird und sowohl
individuelle als auch Gruppen- und Peer-Reflexionsprozesse enthält.

1. In der ersten Phase (Themenfindung) setzen sich die Studierenden mit dem vorliegenden
Thema so auseinander, dass sie zunächst ihre Fragen zum Themenbereich der
Veranstaltung formulieren und schließlich komplexe Probleme selbstständig definieren
und diskutieren.

2. Die Vernetzung (Phase 2) erfolgt auf Basis sozialer Interaktionen. Studierende mit
gleichen thematischen Interessen schließen sich zu einzelnen Gruppen zusammen und
definieren ihr Projekt. Die Gesamtgruppe wird damit in einzelne Gruppen unterteilt, die
jeweils komplexe Probleme lösen. Alle weiteren Aktivitäten, wie Diskussionen, Fortschritt,
Überlegungen, Erfahrungen und Ergebnisse, werden in Weblogs dokumentiert.

3. In der dritten Phase (Erarbeitung) werden die Themen von den Gruppen selbstständig
erarbeitet und entsprechende Informationen systematisch gesammelt. Reflexionen in den
Weblogs sind hier von zentraler Bedeutung. Die erarbeiteten Zwischenergebnisse werden
mit dem Mentor/ der Mentorin in einem Feedback-Gespräch reflektiert und diskutiert.

4. In der vierten Phase (Vernetzung) arbeiten die Gruppen zwar weiterhin für sich alleine an
den Aufgaben und der Themenerarbeitung, aber es finden darüber hinaus, durch den
Mentor/ die Mentorin organisiert, ein bis zwei Netzwerk-Events statt. Ziel dabei ist es, dass
sich die Gruppen untereinander über Vorgehensweise, Probleme, Problemlösungen und
Ähnliches austauschen und ihre Erfahrungen teilen. Die Erfahrungen werden weiterhin in
den Weblogs dokumentiert.

5. In der fünften Phase (Präsentation) berichten die Studierenden den jeweils anderen
Gruppen ihre Ergebnisse (Lehrfunktion/Lehreinheit). Die anderen Gruppen reflektieren
diese Ergebnisse und Inhalte in Bezug auf ihre eigenen Projekte.

6. In der abschließenden Feedback-Phase (Reflexion) werden Erfahrungen ausgetauscht. Es
erfolgen Rückmeldungen sowohl von den Gruppen untereinander als auch von den
begleitenden Mentorinnen und Mentoren.

Lerngemeinschaften werden in Review-Prozesse und Bewertungsverfahren für Materialien,
Konzepte und Problemstellungen involviert, und Qualitätsbeurteilungen sind zielgruppenbezogen
und nicht an externen Standardvorgaben orientiert. Eine solche Konzeption von Qualität, von
Qualitätsmethoden und -instrumenten fordert Bildungsinstitutionen auf allen Ebenen heraus:
Institutionell müssen neue Rahmenbedingungen festgelegt werden, die es beispielsweise
ermöglichen, auf E-Portfolio gestützte Bewertungsprozesse als Prüfungsleistungen zu akzeptieren.
Auf Studienprogrammebene ist es wichtig, Lernmethoden und Curricula so zu konstruieren, dass
sie Raum für Steuerungen durch Lernende und ihre Feedbacks lassen. Auf der Ebene von
Lernaktivitäten müssen Lernende zunehmend mehr mit Reflexions- und Peer-Review-Prozessen
vertraut gemacht werden, die ihnen eine Rückmeldung über die Qualität ihrer Lernprozesse



ermöglichen. Für Lehrende sind hierbei völlig neue Kompetenzen erforderlich, die es ihnen
ermöglichen, Social- Software-Werkzeuge für die beschriebenen Qualitätsentwicklungsprozesse in
Lehrveranstaltungen einzusetzen.

Nach der Lektüre des Kapitels sollten Sie mit den Eigenschaften von E-Learning
2.0 für Lernprozesse vertraut sein und die besonderen Herausforderungen der
Qualitätssicherung kennengelernt haben. Bitte listen Sie einige Methoden der
Qualitätssicherung auf, beschreiben Sie diese jeweils kurz und überlegen Sie,
wie Sie eine davon in einem eigenen Lehrveranstaltungsdesign einbauen
könnten.
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